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Die freuncUiche Aufnahnle, die c1ie von 
technikel' P AUL KOTHE und 111ir in ge111einsal11er Arbeit neJl'I!P-stt>l 
~am111utrekonstruktion gefunden hat, hat nns veranlaBt 
ehe Rekonstruktion "veiterer cliluvialer Saugetiere in' , 
nelllnen~ 

.~us. Gründen, c1ie iIn lVlateriale unserer Sa,null1ung und 
Beclurfnlssell nnseres PublikulllS liegen, haben ""lir zunaehst 
solche des spatdiluvialen Nashorns l (Rhinoce1'os 

ti?ho1'h.in~ts FISCH.) au sgefülll't , Mit bestinl11lend fiir uns 
(~a.B Wll' .kelne der bisherigen Rekonstrulctionen, wenigstens 
Sle uns III der ZUSaln111enstellung von HOYER beka,nnt .o'jJ"\XTíll'.'lni1L 

warel1, mit unseren eigenen Ansichten in Übereinstimnllll1g 
konnten. 

Bevor i~h nl~n auf die Beschreibung und Begrünclullg 
RekonstruktlOl1 elngehe, 1110chte ich eil1ige allgemeine I-{O'n)O'l'!711IYli\',{tí 

! Aus Gründen, die spãter genannt halte ich die Be2leiclbmulg; 
Nashorn für verfehlt, Ich werde hier immer die 

l:Se~?;e.ic:hmmg "spatdiluviales" Nashorn ~.n1:~r,pnrlc>Yl 

das wohl aHer ist und eher am;st2Lrb. 
Zeit zusammen gelebt haben. 

Rhinoceros 
eine sehr 
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Becleutung von aus-
yorausschickelL Die 1110clerne ba,l1.!.tErtle:rtc~l'S(.,11l1 

daI3 eine weitverbreítete Saugetierart in 
getrennter Unterarten zerfallt, die nach 

Zeichnllngsllluster usw. 
So 8ieht z. B. der indische anders aus als der 

Tio'er der sibirische Tiger, UlU nur ein Beispiel zu 
b Aher diese Unterschiede sind doch nicht so bedeutenc1, 

denl dessen Gedachtnis nur über geringe znnl 
heranziehbare Individuenzahl verfügt, im111er zum Be­
ldÜllen~ Das durch den haufigen Anblick dieser 

des .lVlanllll01ogen dagegen wird beün Erblicken einer 
kauul übel' die Unterart, zu der iluu ge-
inl Z weifelsein< 

es diese Unterarten in der aueh ge-
Palaontologe wird selten genügend 
Sicherheit unterscheiden zu konnen, 

er nleist nicht feststellen konnen, o b os sich 
\1.-. .. ""+lAY' hande1t oder um geographische, d~ h,. ob 

innerhalb eines heschrankten geographischen Ge­
von der des Nachbargebiets ebenso konstant 
der Palaontologe ist noch schlimnler da.ran 

der Letzterer hat es nUI 111it horizontalen Unterarten 
wie ich die geographisehen eÍlllnal nennen will, beinl el'steren 

kO'mnlell hochstvvahrscheinlich noch hinzu, indelll anzu-
wenn sích in delllselben Gebiet in Horizonten 
findet, diese dann auch haufig nnterartlíehe Ver= 

besessen haben wircL 
"V.l('\IV.l.l~.V.1.''-'~'--. wird also lueist nicht eine bestinlnrte Unter= 

.. '";,-r.Y\,,,+,,,,," ... .-.·A'l' konuen, ct h ... ein Tier) das wirklich gelebt 
er wil'd nlE'ist einen generalisierten Typus darstellen 111ÜSSen, 

er das das er zu Al'beÍt braueht, den ver-
Teilen des Verbreitungsgebietes der Art wiId cnt-

lllÜsseu... Er wird also, Uln denl obigen Beispiel des 
zu hleiben, in die Lage komnlen konnen, über das I{noehen­
eines sibirischen Tigers die Haut Inseltigers n1it ihren 
-....:+'.'''+r'' ... und satten Farbtonen ziehen zu nlüssen, 

Tiger, der n1Ít den des lm:;eltlgc:rs 
des. sibirischen yerbindet, hat aber 
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un<1 llirgend~ gelebt, Deshalb \vird abel' doch das so 
Bilt! von jedenl a,ls Tigcr al1ge~proehen werden, uud 
trefflich geeignct falls der Tiger ansgestorben 
Bild VOln Anssehen des Tigers zu n1a,chen. Lediglich in 
8in11c bitte ich unseren Rekonstruktionsversnch 

\vir auch Tei1e aus den verschiede11sten Gegel1den 
breitllngsge bietes des spatdilu vialen Nashorns verwendell 

der Rekol1st1'uktion geht 111an nun an1 hesten so 
man auf ein bestinUl1tes vorhandenes 8kelett die 
anftragt und auf di ese dann die Haut. Nnr so kanll mau 
rekOJ1st1'uieren, das wirklich gele bt haben kann und 

Angen ei11es Zoologen den Eindruck ei11es unlllogliehen 
bilc1es e.ines Tie1'es macht, Nun ist es abel' sehwer, gerade fl' 
spatdiluviale Nashorn ein solehes 8ke1eit ausfindig zn 

überhaupt das l\1aterial ZlU' Rekonstruktion Z\var i 
noeh erheb1ich 1'eicher wie für die Jlleisten aUf'gestorbenen 
<1och nicht so 1'eich wie für das lVlanlmut ist 1n1111erhin 
wil' von Rhinoceros antiquitatis die vVeichteile des 
VonlerfüBe und der Hinte1'füBe aus den Funden von 
und Starunia und die Art 8einer Behaarullg, aber über die 
teile des ganzen übrigen I{orpers wissen Wlr nicht8, 11 

wir anch vou H1l11 eiue ReH1e palaolithíscher Darstellungell 
111eh1' oder wel1iger vollstanclige Skelette, Aber diese 

von denen mi1' nlU das vou Pohlitz bei I{ostritz, au 
der geologíschen Landessanlnllung zu nach 
das MÜl1chenel' in der von BRANDT, 

graphie, sowie von Blata bei ChrudÍlll Ílll boh111isehen 
lnuseUlll uach der Abbi1dung von bekannt sind, 
sanltlich al1aton1isch fa18ch aufgestellt. vVaJ1l'end es V0111 

Anzahl al1ato111isch riehtig aufgestellter Ske1ette (Sin 
Leipzig) gibt, weisen die 8ke1etíe des dilu vialcn Nashorll 
111og1iehen anatomischen Fehler aut Und wenll mau cliese 
eil1fach n1it Fleisch und Haut überzieht l erh ã.lt man eine d ' 
I{arikatul'j sie der Rekonstrl1ktionsversueh 

Einer der Hau ptfeh1er bei den aufgestellten Ske1etten 
Rh. antiquitatis ist der, da"B nIan der -Wirbe1saule ei ne S-for 
Krünnnung gegeben hat, wie 
aber das Nashorn nicht. 

~lül1chene1' Exenlplar, die anl 
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sich a ber Ulln[~t iülieh 
nieht in Ordnung ist, Nun Silld wi1' abel' dU1'ch 
den Verlal1f dervVirbelsaule cinor 

{.~U'(,OUJlJ.U.'.''-·ÁL'- ÁÁ Nashorns, sel11' gut unteniehtet. Naeh 
WrI'L){'~lSa,111C yollig geradc VOlll 2, bis zunl 19. thol'akalen 

Nur das kurze Endstück der bewegliehen Sãule vou hier 
Sakrulll bildct einen leichten Bogen n1Ít ventralwalts 

i~t das Gesanlt bíld bestÍlnmt durch die Dorn­
welehe dic Spitzen der lctzten 

Halsdorn steÍl empor und e1'reieh1, ihre gl'oBte Hühe 
uud Brus1,c1orn, Von da HUlt sie langsaln ab, Das 

ul der' Hbhe hat t)ie beim 14, uud 15. Brustdorn Darallf 
~áe his znlll 20, Brllstdorll wiedel' etwas an, sen1..-i sich a ber 
'- tUU etwa.s, bevor sie sieh a1l1 Iüeuzbein v"ieder hebt~ (6 

nüissen naeh dCln, was wir Y01l1 lebenden 
also ebenfalls eincn doppelten Bogen der Rückenlinie für 

Nashorn annelunen, uncl zwar ist naeh dern 
der Zahl der LU1l1balwilbel zu den Thorakahvirbeln, 

na,eh KAFFKA hei donl Pragel' Skelett 4 18 der hilltere 
\vie beÍln weiBen Na,shorn sehr lan g anzunehnlen. Auf 

8cheinen mir a11e Rekonstruktionen, die diesen 
,,'e1'111issen lassen, den tatsachlichen Verhaltnissen nieht zu 

C .. .$;Hi,,,~t..!L,,'"'.U.'-~" so daB 1ch keine cler erwahn1,en, vou HOYER wieder­
en für richtig anerkenncn kann, auch 
HOYER. sclbst angegebene, zweifellos die beste, nieht. Al1eh 

den erwahnten Verhaltnissen nicht Rechnullg, so dal3 
/''''''''.HI''''''" kein(' Rhinozcroskruppe geworden 1st, 

doppelte Bogen, den c1ie Verbindungslinie der o b er: en 
/·i<''''i1'ntlYllr1t-r. der o beren Dorllfortsatze bllcltt, drückt sich natürhch 

ãuEerlieh anl Rücken des le benden Ti81'eS aus und tritt 
sehr scharf hervor Er ist bei jeder Rhinoceros-Art vorb anden 

aueh düln weiBen Rhinozeros nieht l wie die Bilcler, die 
HELLER und BERGER l veroffentlieht haben, zeigen~ 

\'.~~SStmemt sogar heün weiBen Rhil1ozeros der hintere bc-
ZH sein., Die Zahlul1g des Verlüi:tnisses der Zahl dor 

besonders charakteristische Photographie von Dr, BERGER 

Illustrierte Zeitung" in No. 36 am 4, IX, 21 auf 
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Lunltmhvirbel zu der der Thorakalwirbel frgibt llêltb 

für di~ sÜ,da~frikal1ische ~orm. des wei~en. Na,shorl1s (2mal) 
a]so dle glewhe Zah1 Wle bel Rh. ant~quüat~s, für die 
E~1klavc 3 .. 19 und für Dicero~ bicornis (5 Exemp1are) 
D~ese]be ~al1ge des Lun1ba1antellcs tl'effen 'wír interessal1t 
vnedel' bel den verschíedenen inclisehen Al ten, wo das 
S01UW~LC'ltS und sumatrensis) bezw. 4 (unicornis) . 19 

vVenn nun auch das, Verhaltnís der Za,}ll der Brust 
den Lenc1enwirbe1n etwas sehwankend ist, so ist doch 
zn weisen, da.B Rh. b'icornis bei gleieh gro13er Zah1 von 
'\virbeln eino groBere Zahl von Brnstwirbeln hat wje die 
Nashol'ner und c1aB zwisehen Rh. sinu1n von Kapland 
Rh. (tntiquitatis eine absolute Übereinstimmllllg besteht 
dürfen a,lso aueh fül' Rh. antiq~àtatis clíe gleiche Lal1ge ele!' 
Stelle annehmen. 

Die Gestaltul1g des Rüekens hrüJgen freilich aueh 
bekannten ansgestopften Exemplare des '\vei13en Nashol'l1s 
das Bel'liner und , 11Íeht richtíg Zllnl Ansdruek " 
ist bei ihnen clie Lagerung des Beekens und die Fonll der r 
verfchlt. So Jã13t aueh clie Zeichnung, die TROUESSART ypr 

lieht hat, zahlreiehe lYIãnge], wie wir noch sehen \w'lden, 
aber an del' Hinterhancl erke11nen, Das beste a,]lel mir 
ausgestopften Exomp]are des wei.Ben Nashon1R i~t das im 
Nationa1 }\;luseu l1J, '\ve11n ieh naeh der von H ELLEH. ,viedero'eo't:'h 
Photographie urteilen ka,1111. b b 

,Vendon wir l111S nun, unI beinl Rüeken ZH bh~iben 
vorderenl 'l1eile zu, denl NaekenbuckeL Da clie Fonn l 

,veI~igstol1s in den vOl'deren Teilen wesentlieh von c1er Kopfh 
beell1fl11.Bt wird ist es notig, zur;achst daI über etwas zn s 
\ycil diesc anseheinend weder hei den genanntêÍl Skel8iten 
bei den Rékonstruktionen von Rh, antiquitat~~s Lüch bei den 
gest~pften Exemplaren von Rh. sznu1n richiig dargestellt zn 
sehelllÍ. Alle diese gehen nãmJich den Kopf in meIu oder 
horizonta1er HaHuIJg \vieder, se1bst -l)oi denl ausgestopften 
p]ar des wei.Ben Rhinozeros, das HELLEH. abbíldet uud dessen' 
110eh anl wcnigsten hOl'izontal steht, scheil1t mÜ' dpr brl}nallZ(~rltE'll 
selu g:ho ben zu sein. ROOSEVELT, donl wi1' ,vobI die eil1gehend 
Naehnehtcn über das '\vei13e Nashorn der Ladü-El1klave verdmJ 
sehreibt p, 365/66 von e1ne1' Kuh "Naeh der GeviTohnheit di 
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don gesenkt, so da,13 das l\1aul fast den Boden 
Hier ist die Ha1tung dos I{opfes ausdrücklich erwãhnt, 

alwl' noch aus anderen Stellen hervor. p. 371 wird von 
mii KaIb berichtet. sie ,}isten eifrjg, wobci die groBen 

über den Boden fegten. Auf 40 nl beobachtete 
es dauerto eine Vveile, Lis die l{uh den I{opf so \veit 

ieh ihro sehlechton Hürner sehen konnte, Da wllrden 
und die I(uh stand mit gesenktonl I{opfe 

:Minuten regungslos da, AIso selbst bei Aufmerksamkeit 
Kopf gesonkt gehalten, der dann in der Flucht, wie es auf 

einige Zeilen hoher und auf p. 370 heiBt, hin und heI 
p. heiBt es von einen1 BulIen, denl ROOSEVEL'I' 

, 80hn auf 20 nl nahegekonunen \varen: "a] s er mit erho benenJ 
Und auf der Tafe1 zwisehen p. 360 und 

Augenblick von der photügraphischen I(al11era fest~ 
sehon wir, da.B das Tier diesen "erhobf'non

H 

I{opf 
ftwa horizontal hielt, sondcl'n i 111111e1' noch vorne stark 

Das zoígen aueh c1ie übrigon photographischon Auf­
Eine I(uh (Tafel zviischen p. 364 nnd 365) luü, "nachde111 

('h das Knipson der I{anlel'a aufge~tolt worden ,var((, den 
U\lI,illJ.Jl\-'.L.L'J his zu oinenl Winkel von 45° über die Veltikale 

den Bilclern zwisehen p. 368 und wo ein E.alb 
geschossenen J\iuLter steht und seine besondcrc Auf­

dUl'ch die Stcllung der Ohron (8ins ist nach vorn, 
naeh hinten gewandt) zeigt, ist der I{opf hoehstens auI 

Ein ganz besonderer FalI ist auf denl untercn Bild 
'tJen;eWlm Tafe1 dargestellt, wo 2 Tiere in besonders aufnlerksalner 

photographiert sinct genlacht, geIang os ihnen 
festzustellen, wo die Gefahr drohte," hei.Bt die Untersc11l'ift. 

hebt das linke Tier den I{opf besonders hoeh, aber se1bst in 
Stellung dürfte er nieht hoher a1s 70° ülwl' die Vertikale 

sein. 
zeÍehnet denn auch HARRIS, denl wir selu gute Abbildungcn 

wei.Ben Nashorns vel'danken, aus eigener 
gCl1aueI I{enntnis einn1a1 ein trabendes (angreifenc1es?) wei.Bes 

.... _.~_._. mit fast veItika1 (Üll vVinke1 von hochstel1s 20° zur 
) getragenenl I(opf. Die anclere Abbilclung, wo ein stehencles 

Kopf (siehernd?) cmporhebt, lãBt ihn auch nieht horizontal, 
in' einen1 vVinke1 von et\va 70° erhoben orsehein8n. 
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Diese verschiedene HaHung des Kopfes hat natürlich 
Einflu13 auf die Fornl des Nackens. Bei erhobone111 }\:opf 
sich genau wie bei uns hinter denl I\:opf eine FaHe. Diese 
zeigt die zweite HARRIs'sche Abbildung sehr deutlich, die 
Tier nlit erho benenl I\:opf darstellt. Die erste, die es mit ges 
I\:opf vorführt, zeigt diese Falte nicht. Bei ihr sitzt der Na 
buckel unmittelbar hinter denl Kopf und hebt sich deutlich 
Widerrist ab. Bei der ersten mit erhobenenl I\:opf ist der N 
buckel zurückgeschoben und 'nur undeutlich vom Widerrist 
gesetzt. Diese Falte zeigt auch die ROOSEVELT'sche Zeich 
welche das Tier nut erhobenel11 I{opf darstellt. 'iVir sehen sie 
auf Taf. 7 der HELLER'schen Arbeit, bei einenl toten Tier, 
Kopf unnatürlich gehoben ist. 

Diese Unterschiede im Nacken nach der I\:opfhaltung 
nicht inllner genügend berücksichtigt. Die meisten 
des weiBen Nashorns sind ausgestopft nach Photographien 
geschossenen Nashõrnern, die auf den Bauch gelegt sind, mit 
Rücken nach o ben. Hierbei ist in der Mehrzahl der FalIe 
Kopf unnatürlich gehoben worden, so z. B. bei der Photogra 
die TRouEssART widergibt, ebenso bei der erwãhnten BERGER'S 
Aufnahme. In solcher Stellung gehen denn auch Ha,lsbuckel 
vViderrist ineinander über. So, als eineeinzige zusalnnlenh 
Masse, erscheinen aber Halsbuckel und vViderrist llie bei st ' 
photographierten weiBen Nashõrnern. Selbst wenn ein geschos 
weiBes Nashorn in eine einigerma13en natürliche Stellung g;e 
ist, wie dies auf Bild 2 der HELLER'schen Arbeit der FalI 
wo allerdings auch der Kopf noch selu stark geho ben ist, wie 
Nackenfalte hinter denl I{opf zeigt, so sieht man doch 
da13 Halsbuckel und Widerrist getrennt sind. Auch das ausge 
Exemplar des U. S. National Museum, das doch sicherlich 
Leitung von Teilnehmern an der Expec1ition ROOSEVELT'S, 
von Leuten, c1ie c1ie Tiere im Leben gesehen hatten, genIaeht 
zeigt deutlich eine Trennung des Halsbuckels vonl Wid 
ebenso c1ie nach ROOSEVELT'S Angaben verfertigte Zeichnll11g 
ROOSEVELT'S vVerk, die übrigens auch eine, bei dieser I{opfha1tu 
richtige Nackenfalto wiclergibt. 

Nun hat aber HOYER bei seiner Rekonstruktion von Rh. 
tatis den Widerrist und Nackenbuckel nicht getrennt. Da 
Ausführungen für das Bestehen eines Nackenhõckers- überh 
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. senc1 sind, lasse ich sie hier vvõl'tlich folgell. Sie lauten: 
aus der Abbildung des gestopften 1 Rhinozeros von Stal'unia 

·~tlich ist, befindet sích bei demselben auf dem ~ack~n hi~1ter 
Kopfe eil1 niedrigel' Hõcker, wahrend der vVldernst I1lCht 

bal' ist. Dieser Hõcker bestand bereits in der nicht gcstopften 
In der Meinung, daI3 derselbe künstlich entstanden sei, 

stl'chte nIan die Haut an diesel' Stelle gerade zu ziehen, doch 
alle Benlühungen vergebens. Der Hõcker 111UI3 daher als 

nornla.les Gebilde angesehen \verden, wie ein solches auch an 
elben Stelle beinl rezenten Rh. si1nus besteht. Bcim lebenden 

.Tier wa.r derselbe wahrscheinlich 111it Fettgewebe gefüllt, welcl~es 
"J . hil1ten zu auch den ,Viderrist bedeckte. Infolgedessen lSt 

Wiclerrist bei nornlaler Haltung unsichtbar und tritt erst hcrvor, 
das Tier den Kopf zur Erde neigt." 

HOYER zeigt sich hier. als ein ausgezeichneter 1\:enno1' des 
Sãtlgetiel'korpers und ich stinlnle Vvort für Wort 111it ihn1 übereü:, 

erscheide mich jedoclr von ihnl darin, da13 ich annehll1e, (he 
e HaHung des Rh. antiq~~itatis sei eben die nIit gesenlctem 

Kopf gewesen. Dann 111U13 also auch 'Viderrist und Nac~(8nbu~kel 
. ennt gewesen sein, wie dies unsere RekonstruktlOl1 ZeIgt. 

steht auch in Einklang mit HARRIS i Abbildungen des weiI3en 
orn. Bei denl Starunia-Nashorn ist wie bei den Photographien 

d.er auf den Bauch gelegten, geschossenen vvei13en Nashõrnerll der 
in unnatürlicher Weise geho ben, fast bis zur Horizollta1e. 

I}aher gehen auch Nackenbuckel und Widerrist in eins übcr. Bei 
tichtiger, d. h. vertikaler Stellung des Kopfes würden sie gctrennt 
.s~in. Nun zeigen aber die palaolithischen Darstellungcn nur eine 
~nzige gerade, vonl hõchsten Punkt, d. h. vonl Nackenbuckel 
~n~1Ch hinten abfallende Linie, bei der der vViderrist nicht besonders 
:hervortritt. Es ist sch wer, die verschiedenen Zeichnungen, die 
. B. BREUIL wiedergibt, gerade in bezug auf diese Gegend zu 
:'deuten. Die beste von ihnen, die von Font-de-Gaume 111acht 

fast den Eindruck, als sollte eine Art kurzer Mahne angedeutet 
werden. Und es ist in der Tat nicht ausgeschlossen, daB Rh: anti­
. . eine kurze Mãhne hatte oder sich wenigstens c1ie Haarc des 

borstig' emporstellten wie beim TapiI. Es ist in diesem 
sammenhang daraufhinzuweisen, da13 nach deni Bericht BRANDT'S 

l Das Rhinozel'os von Starunia wurc1e gen_au in der Stelh~ng) in der 
• gefunden wnrde, ausgestopft. 

N. Jahrbuch f. Mineralogie ete. Bei1ageband L 
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soino1' Sch üler pÍne ngemãh nte Nashol'nleiehe ,ç gesehcn 
\vi]}' Leidel' fehlen den bokannt gewordenen NaRhornleiehen 

TeÍl(·. 

,Vir haben Ullsere Rekonsüuktion im 80mmerkleid 
UlU alle Falten der KOl'perhaut gut zeigen zu konn~n, nlHI 
angenomn1en, daB, wenn überhaupt eine lVlãhne vorhandcn 
dieso ün 80111111er jedenfalls SO knl'z war, daB die Kont111'en 
Naekellbnckel und vVidenist deutlich zu erkennen waren, 

Den Nackenbnckel se1bst haben wir O ben l'und angel10 
\vãhrend er beinl weiBen N ash orn ]~ ach o ben dach for mig 
otwa wie de1' Kauull eines Pferdes. Zu der Annahme, daB er 
Rh. ctntiquÜatis anders ausgesehen hat, veran1a.Bte un8 die 
Gestalt des Hinte1'han ptes. Von der 8tirnseite geseh en 
beirll weiBen Nasho1'n die hinte1'e Beg1'811Z11l1gslinie des 
dio Linea nuchalis su porior sch wa1bensch \vanzartig ansgeseh 
vVenll anch, wio die Figuren bei HELLER zcigen, der 
verschiedeIi tíef ist, so ist er doeh stets vorhanden. Bei 
tat'is ist die Lillea nueha1is superior sel1\vaeh konvex. 
810ht sie bei don übrigen 1'ezenten Nasho1'nern ans, 
b1'eiten Nacken habelL 

Bei dieser Ge1egenheít sei au:Ldie Stollung der ~~~"."'-'ÁJ1'Ul'I.I LlI 

platte hingewiesen. Bei don gewohnliehen 1ebenden 
geht sie von1 Hinterhau pts10ch schrã,g nach vorn allfwãrts, 
wei.Ben Nashorn und bei Rh. antiq1.titatis (und -~lerckii) ri 
sieh naeh hintelL Und es seheint, wie dies besonders 1\ 
hervorhebt, a1s ob, ãhn1ich beinl Rincl, clie Ausdehl1l111g 
hinten ünn1er 111ehr mit steigendenl Alter zuninlnlÍ, Sehon 
von allen anderen 1ebenden Nashornern 1111t Ansnalll11e des 
versehiedene Stellung des Hinterhau ptes deutet woh1 an, daB 
I(opfhaltung versehieden sein nluB. Die Nashorner, bei 
die Hinterhau ptsplatte o ben nach hinten steht, das hintere 
des Oceipita1e a1so hinter den Cond y1en liegt, konnen den 
kaunl in wagrechte Stellung bringen. Es 1110gen hiorbei RII,. 
und kI ercki nlÍt iluer ausgeschnittenen Linea nuehalis su 
110eh bessel' daran gewesen sein a1s Rh. antiquitatis, bei dem 

ist, 

Diese schon betonte vorwiegend vel'tikale 
haltung deI in stehenden Nashorner wird noeh ferl1er 
V\riesen durch die Stellung der Angenach se. Bei aUen 
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I{opfha1tung steht die zur 
se des l{opfes, bei Rh. 8L1nUS, .:..11 ercki und antiq1.titatis 
einrn ,Vinkel damit, und zwar denu t, daH sio von hinten 

11(1,eh vorn o ben zeigt, also bei natür1ieher, d, h. 'vel'tika1er 
(l,ltung horizontal steht" Diese Augenstellullg ist aueh bei 

'i8ehen Nashornkopfen selu gut zu sehon. Bei denl ,Vilui-
zeigt noch die ãltere Abb~ldung von BRANDT (1843) diese 

gestellto Augcnaehse. Zur Zeit der Herstellung der jüngeren 
nngen scheint dioser Teil beün vVilui-Nashorn gelitten za 

VOl'trefflieh ist aber das Auge erhalten bein1 Jana-NashonL 
K schi1del't es folgendermaBen Auge se1bst ist klein, 

al1pn Nashornarten, und dabei schief gestellt, mit den1inneren 
naeh vorn und o ben, mit den1 ãuBeren nach hinten und 

geke1n t, Es ist von den gefalteten zurückgeseh1agenen 
ern weiterhin von zah1reichen feinen, unregelmãBigen, 

Runze1n uUlgeben, von denen die vorderstel1, bc-
breiten, etwa 45-50 n1111 VOU1 Auge entfernt sin(1. AlleR 
aneh in SCHR.ENK'S Abbildung woh1 erkennbaL Die Achsc 

et\va auf den Hinterrancl der des Vorder-

Schrãgstellung der Angenachse ist natürlieh anch aIn 
hesonclers an dem den der Unterrand 

mit denl Joch bogen hildet. Er ist anl offensten hei 
und anl spitzesten ant fiq1.t fitatis, wãhrend 
ungefãhr in der Mitte steht, 

ist noch die Feststellullg der des 
wei13en Nashorn liegt es ungefãhr in der des Schãde1s, 

"the head was long with th e eyes 
eql1iclistant fron1 the tip of the 1110uth and the base of 

Rh. antiq~átatis 11luB das Auge zurückge1egen 
, AIn Schãdel von Rh. sún1.tS liegt der 
in zwischen der Gehorõffnullg und den1 vorderen 
der Nasenbeine. Beüll Rh. antiquüatis hat das Gesieht 
der der Nasenscheidewand, die über c1ie 

:lleIlkH~ter nach vorne hinausragt, eine erheb1iche Ver]ãngerung 
lm:oHre(l.es~;en ist die Schnauzenspitze V0111 

und die Entfernung zwisehen heiclen ist 
zwischen der Ohrõffnung und den1 

32* 
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der Orbita bei 
in dOlsovelrtralel' Ríehtung nlaeht sieh ('1n 
Einc Parallele Zllr se des 
winkel bleibt bei Rh. si1nus el'heblieh nnter 
Tanele, bei Rh. ant'iquÜatis sehneidet sie illlL 
Auge bei Rh. antiqnitatis tider, 111ehr vcntrahvarts als bei 
bei Rh .. Zvl e1'cki ist es 110eh \vciter vell~'ral warts gerüekt. 
nannte Parallele geht bei illln auch clurch den vorden\n 
'Nahrencl sie bei Rh. antiquÜatis noeh darüber 

Ferner hat aueh die Nase eine Ànclerung erfahrüR 
nen Sehadel ist die Al1sdehnung der Nas8nbffnung nieht 
vorn, sondern auch nach hinten verlângert gegenüber 
NashonL De1' hinte1'e Na,senvvinkel liegt bei diesem 
Vorclerra,nd von PZl bei Rh. antiqul:tclhs über der 
Hierdureh ist er denl Foranlen infraorbitale aul;jeror 
l1ahert. Dieses selbst liegt nieht lnehr horizontal hinter ihm 
zwar nach rückwarts, abel' unterhalb, so c1a.B die ganze 
dieser Partie sehr der von Rh. ?i?ÚCOTYI1:S gleieht. 
hat sieh die Nase anscheinend noch 111ehr naeh hinten 
Del' Nasenwinkel liegt oberhalb und l'üekwarts yon 
kleinen FOl'Eunen infraorbitale, 

Denl vVilui-Nashorn fehlen beiele OhrelL 
i8t ebenso wie bei denl von Starunia das linke fast 

, 

Nach denl Befund anl Jana~Nashorn hat SCHRENK das 
gehend beschricben. Es ist aber dabei zu beelcnken, daB 
stalt des Ohres s1che1' stark verandert ist. ht es doeh 
stopfen yon Saugetjeren info1ge eler Sehnlnlpfungen 
fast nnllloglich, die ríehtige Ohdornl zu erha1tel1, l 

die FOI'ln des Oh1'e8 beÍ111 Starunia -Nashorn ist, zeigt 
auf die Abbildung von NIEZABITOvVSKY, V;'O 8i('h das Ohr 
von der vVurzel znr Spitze ziem1ich gleichmaBig verjüngt II 

fast c1ütenformige Gesta1t hat. Das ist natürlieh eine 
nn1110g1iche Gpstalt für ein Ohr. Eine solehe hat alleh koi u 1 
Rhinozeros, ja überhaupt kein vYjederkaueL Und ,ven 
Form des 011res als Grundlage für Rekonstruktioncn 
(ABEL, I-IoYER.), so haben clie betreffenelen Verfasser die 
Schrumpfullgen offenbar nieht in Betracht gezogel1" 

Das Ohr des wciBen Rhinozeros ist an der 
fbrmig, geht dann allmDJllich in eine blattfbrmige 
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8ith, uud zwal' êU1Í de1' l1lCdialen Seito süükcr 
- dN laterale Rand biegt wonig 113Ch auBen 

HIlI naeh o ben in eine rnnde Spitze auszulal1felL Ãhlllicb 
das Oh1' bei Rh. wntiqtt'Ítat'is gesta1t8t gevvesell sein~ Leidcr 

SCHR.ENK':::; Ahhildung des Jana-Nasho1'ns, wie 
OYER heTvorhebt , kau111 und seinor Forn1 nach 11U1' uu= 

Nach der Besehreibul1g von SCHR.ENK ha,tte 
und ,ya,1' eing8trockuEJ, Trotzc1en1 111u13 
kenntlieh ge"\veseu sei11, denn SCHRENK 

Í1n allgenleinen von langlieher Form, zur 
l verschmalelt sich dann wiedcl' uud ]auft zllletzt 

in elue stumpfe Spitze aus. Diese Sehilderul1g sehien 
der Ohrfol'ln des vveiBen Nashorns als mit der "\velehe 

j8tzt zeigt, in Einklallg zn brlllgell zn seüL 
Uln c1ie Ohrwurzel des 

dessen Beweglich keit an, DaB dio Ansa.tzstelle ei er 
selu hoeh liegtj áhnlich ,vie heüu "\veiBen Nashorll, 

Ahbildung des Starunia-I{opfes hel vor 
dieser Bet1'aehtul1g de1' e1l1zelnen Sinnesorgalle wollen wir 

1111S über das Gesanltaussehen des E:opfes zu o1'i81;'­
Am knbch ern8n Scb ti,del sehen wir clie hinterell PaI i ien hintel 

bitac hn wcnn anch in vel'sehiedener so doch 
meinon etvças stã,rker allsteigeüd als beinl wei13en Nashorn~ 

em ist die ansteigende Linie nicht gerade, fonderll kOllV8X, 
daher, \veil c1in lVliHe der Stirn et"\vas el'hbht ist, Sie 

ei11en f]aehen Hügel, del' 11ach a11en Seitcn, 
11a('h hinten, sOllderl1 auch 11a('h den SehJâfell zu abHUlt,. 
}w,türlich béi denl lcbenc1en -Tier aueh znnl Ausclrllek 

(,ll sein. \Viehtiger sin d (he PaI tien aIn vorc1eren Teil 
ãdpls; Rier ist (h11'ch Vrrknbchen1l1g der Nase11seheiclewand 

über die Z,visehenkiefer hinaus ei118 VerJallgerul1g un1 
('1U eÍllgcJrcten, 

der vorderen PaI tie der Nasensehcidewand 
noeh 11lcht gcnügend uY1tersucht wOl'c1en zu sein, Ebenso 

Alter 11aeh hinten eine zuneh 111cnc1e Verknbchernng 
konnte, scheint das aueh vorn der Fall zn sein, 

Sehadel, wie ihn z, B, GEINITZ abbildE,t, liegt 
vonl Vordenande der Nasalia gebilddc PUllkt 

em übar denl Niveau des Untenandes der 
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Und \TOlU i11111 aus tritt die NaseI1süheidevvancl in 
~lU' üek ~ci ei~len1 ãlteren SehacleL 'Yle HELLER und 
1~1 55 lhn, zmgen, liegt die yordere Spitze der Nasalia 
tlefer uud bel ganz a1ten Sühadeln (das Nashorn You 

líegt er iIn gleiühen Niveau mit den1 untereI 
Z . l l ' l , .. wlS~· leu nefers, und jener bei den jungen ausgespa.rte 
IOrl111ge vorderc Ausschnitt der Nasenwand 1st verseh 
Es vvachsen also offenbar 1111t ZUneh111enden1 Altel" l' 

o> ' Oe 
abwalts und vorwarts, so daH mit zunelllllendenl Altel' ,r l"' '. au / er angcrung (,lntntt, Auch hat diese 
geIllaüht. Er ,sagt "Dieser Sehade1 stanl111t von e1n8111 nI 
und unterschclclet sieh von eineu1 Schãde1 lüno'erer Ti ' 

,I b eI e Il 
Verlangerullg der nasalen Partie " 'Yichtig 11 

essant daB der UmriB dieses selu alten Sehade1s g;enan 
von den1 pa1ao1ithischen E.ünstler in Font de Gann;e 
Profil übere1nstin1nlt. Es ragt also bei alten 
Rh. antiquÜahs eler obere Teil der Sehnauze E'l'heblieh 
Unterkiefer VOI' Diese Vorragung 111uB mit mindestens 
verallschlagt "\verde1L Den1 i8t aber bei keíner der 
Rekonstruktíonen Rechnung getragell, "re1ehe san1tlich 
tatis mit genau aufeinander passenden Lippen darstellpl1. 
. ware nur 1110glich, wenn Oberlippe naeh 

mngezogell ware. ist ribel' níeht eler FalI, Es 
die Leiche des Starunia- ,vie des Jana-Nashorns c1eut1ich 
Oberlippe, abgesehen von eine1' kleinen Einbuchtllng in (leI' 
VOUl vordersten Punkt, (L h, et,va von den1 Vorderranc1 de!' 
wl1rzel gerade herabfã,llt, Die Unterlippe ist leider in beiden 
selu schlech t erhalten, so daB die Verhaltnisse kIar 
.kennen sinc1, sonc1ern rekollstruie1't werden nrüssen. 

HOYER hat si eh nun selu eingehend n1Ít den Líppen 
Von de!' Oberlippe stellt er lIn Einklallg mit 111einen Au 

daf3 sie ,;von de!' Ansatzfla.che des Nasenhorlls zn1ll 
senkre~ht abfallt ung8Íahr in Forn1 eines Trapezes H, 

also, Wle das schon lãngst bekannt ist, der fingerformige 
den ane lebenden Nashorner mit Ausnalllne des weiBen 

l Ieh \veise besonders auch auf das Starunia-Nashorn liin 
) 

l\ia,sellSCJnei.de\VaIld vorne auf der Abbildung von NIEZABITOWSKY so 

zernssen erscheint l dan es den Eindruck macht als sei sie 
l1icht verknochert, ) 

1St HOYER\; Untorsnchung ehe UIllLI:'JlL'I'iJ'-

10no11 erheblich k1eÍllel'é( uud von der "~ .. ,.,,,.~.,~~ 

rnnchllll gel'acle abgesehnittenen R~:t,ndern sowohl vor11 

an den Seiten übel'ragt" 
daIaus, daB der Unterkiefer erheb1ich kÜl'zel' i8t a18 
. und dai) die Oberlíppe V0111 vOl'c1el'sten Punkte des 

senkrceht abf~tllt, folgt, daB sie crheb1ich VOI del' Untel'-
111UB, wenll VVÍl' für diese llicht eine anBergewohn­

den l(nochen herausgehellde Verlangerullg anllehmen 
wozu aher die Befunde keille Veralllassung geben, Dio 

dieser Annahnle wird noch bestatigt dureh die 
gibt. Er herechnet für clie Oberlippe des Jal1a-

yon Nlundwin.kel zu Nlullc1winkel eine von 
Untcl'lÍppe von 274 l11nL Die hetreffenc1en Zah1en für (~as 

. , NashOl'n sind 300 bezvy, 260 nl111. ';\rir 111ÜSSen also an­
da,B ehe Oberlippe el'heblieh, etwa Uln 10 en1, vOl'stanct 

schon SCHRENK clieses VOl'stehen der Oberlippe 
'''.~''',' ,.1' " {l,usclrüeklieh festgestellt, allerdings nur in einc1n 

so daB dieser Ausspruch'leieht übersehen werden 
clie palaolíthischen Abbildungcn scheinen das zn 

die beiden \'on HOYER vviedergegebenen Dar o

-

aus Arcis sur Cnre und Font de Gaun1e und u\:C('vU.'-·\'-J 

zteren in ganz ausgepragtenl MaiBe, Aber aueh andere 
Abbildungen, wie wir sie in den Praehtwerken üher Font 

mo von CARTAILLAC und BREUIL finden, zeigen üa,s ganz 

abcr in dieseul Pllnkte die palaolithischen Zeiehnungen 
so dürfen vvir ihnen au('h in anderer Beziclllll1g 

::~t~~!JI:H. Das ist die Stellnng und Riehtung des vorcleren Nasenhol'ns. 
J.l'i4~·IA1_r.h'"''T''''' aus Font-de-GauI11e stellt es vielnlehrin der Riehtung 
Jl~t'Lamg~3ac,nse dos Schadels liegend dar als die Rekonstruktionen, 

stei1 aufgeriehtet, also wie bein1 weiBen 
Und doeh íst díe Stellung del' knochernen Grund1age 

:llnegiU1z élndel'e. Beinl weiBen Nashorn steigt, wie bei a11en 
die Profillinie des Sclütde1s vorn ZU111 Soekel des 

e1'h01'n8 an, so da,B dieser erheblich über das ,Niveau des Hinter­
nach oben hinausragt und ungefahr senkreeht auf der 

..... nl""nlr .. " steht, Bei Rh. antiquüatis (und 
Vf'I\'hll,'n~n naeh voru nieht an. Der hochste des Nasen-
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hOl~nsoekels liegt nleistel1s etwas tiefer, gelegentJieh auch eüun 
glelCher Hõhe n1it deITl Hinterhorn. Nun seheint sieh aueh l11it 
Verlãngerung und den1 Herah\vaehsen der Nasenbeine die 
des Hornes zu ãndern. Bei denl jüngeren Starl1nia-Nashornlie t 
Soekel weiter zurüek und steht wohl ebenfalls noeh senkreeht~ 
don ãl:eren Nasl~õrnern (Abbildungenbei HELLERund I{AFFKA) 
er welter vorn, ISt n1ehr geneigt und bildet n1it der Lãngsaehs 
Schãdels einen, je hõher das Alter ist, U111 so offeneren vVinkel soe 
das Horn sehlie13lieh selu stark nach vorn geneigt ist, so st~l'k 
es der palãolithisehe I{ünstler darstellte und wie es UllSe1'e ' 
struktion zeigt. Für die Hornforn1 selbst benutzten wir aJs Grun 
ein sibirisehes Horn, das iIn hiesigen l\1:useul11 fÜI Nattnkun 
aufbewahrt wird. Die versehiedene Stellullg des Nasenh 
beün wei13en Nashorn und den tichorhinen Nashõrnern WaI' 

aueh die Ursache zu versehiedener Entwieklung der vorderen 
des Sehãdels. Beün wei13en Nashorn liegt der vOl'dere Teil 
Oberkiefers in der Ver1ãngerung der Hornacll se. Ein das 
treffender Druek oder Sto13 11lU13 VOll1 Oberkiefer aufge 
werden (vgl. I-IELLER, Taf. 18 Fig. 1). Bei der Ste11ullg des 
horns der tichorhinen Nashõrner dagegen pflanzt sich ein 
nicht auf die Oberkiefer fort, er wurde a11ein von den Nasen 
anfgeno 111n1en , so brauehten diese eine Stütze, welehe sieh in 
Verknõeherung der Nasenseheide'\vand ausbildete. Der inrh+1,~~._._-j 
Ausgangspunkt liegt wohl bei Rh. pachygnathus mit noeh 
Na,salia und kann1 erhõhtell1 Sockel für das Vorderhorn. 

vVir 111ÜSSen uns alsoden vorderen Teil des Kopfes 
Rh. antiquitatis ga,nz anders vorstellen als den von Rh. s1:mus. Du!' 
die Nasenseheidewand bekol1nllt die Oberlippe 111ehr Ha1t, sie 
11l1l11Õglich so weich gewesen sein wie bei Rh. si1nus, wo sie 
Augriff hin und her seh1enkerte, vvie ROOSEVELT schreibt p. 366: 
"uud c1ie riesigen viereekigen Lippen schlenkerten von einer Seite 
zur anderen (l. Vor a11en Dingen a ber spral1g die Oberlippe . 
über c1ie Unterlippe VOI'. Dadureh erhãlt der I{opf etwas' Elch 
artiges. Das Tier kann a1so kein Grasfresser gewesen sein . 
das Rh. súnus, in dessen l\1:agen ROOSEVELT stets nur Gras 
(p. 350 u. 351). 

Da sich auch SOllSt bei jeder Gelegenheit die au13erordentli 
Naturtreue der palãolithischen Abbilc1ullgen herausgestellt hat, 
werden wir hier c1ie Riehtigkeit der Darste11ung der Mundbildu 
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Rh. antiq1tâtatris unI so' weniger anzweifeln konnen, aJs die Be­
die anaton1Ísehen Unterlagen dafür geben. 

Genau so, wie der Eleh kein Gras fri13t, weil ihn di~ vorstehende 
0bedíppe an1 W ~id~n ~lÍnd~rt, genau so dürfen Wlr annel~.nlel~, 

auch Rh. anttquttatts ke111 Gras gefressen hat. "Su111pfV\~aldel, 
:Moorflãchennnd nasse Heic1en verlangt das EI eh wIld zu 
Behagen. Doeh 111ÜSSen ÍlUll letztere genügend Laubhõlzer 

)Veiden, Erlen, Espen usw.) - seine Lie blingsnahrullg - bieten .... 
t llimnlt er noeh Heidekrãuter uud Beerenstl'ãucher, vVasser­

enkno11en (Seerosen) und Seetang (an der I{üste). . .. Daneben 
er auch I\rautpfla,nzen (selbst solehe fül' andere Tiere 

e iftige) und Pilze zu sieh. Erst in jüngerer Zeit hat. das EI~!l wil~ 
":~"egonnen, auch auf Feldcr aus~utreten"" und" Getrelde zu asCJ:" 
:l(BoFFEL, Bilderatlas znr Zoologle der SaugetIere Europas. Lelp-

~íg 1922.) . .L ., • • l' •. 

vVir sehen daraus, WIe auBerordendlCh vlelgestaltIg Ole Nalllpng 
des Elches und, wie ich gegenüber a11en denen betonen mõehte, 
"d~' aus nen1 VOrkOn1111en ge'\visser Sãugetiere aueh auf die Zu-re . 

.. ". nsetzUl1g der Flora Schl üsse zieb en, die Nahrullg elnes 
Pflanzel1fressers überhaupt ist. Dazu ko m111t , da13 der Elch a~eh 
Gra,ser friBt, aber nur unter ganz besonderen Unlstãnden, nãn1heh 
";~el1n ihre Stengellallg genug sind. Das sind z. B. Binsen, Ried­
Sgraser und andere an sumpfigen Plãtzel: s~ehenc1e hochstengelige 
/(j.raser. Auch unsere Getreidegraser, clw ]a reeht lange Stengel 
haben, nin1n1t er neu~rdings gerne an. \Vir dürfen uns also nieht 
wlludern, wenn wir in den Zãhnen oder Magen eines toten Elches 
auch mal Grasreste finden. Aber ein Weidetier ist der Elch des­

doch nicht. Er ist das Tier des Sumpfwaldes uncl 111üBte 
der Hoehsteppe elendiglieh verkommen. 

Man kõnnte den1 entgegenha1ten, da,13 ja die Saiga-Antilope 
.ebenfalls eine überh ãngende Oberlippe und Nase hat und da13 sie 

.. trotzClenl ein Steppentier ist, das Gras fri13t. Hier liegen aber andere 
V,er.l1al'tnlsse voI. "Der Rüssel" der Saiga ist dureh kein I{noehen-

gestützt und kann ün Gegensatz zu de111 des Elehes, wie 
gezeigt hat, dnreh die Muskulatur zurüekgezogen Werdel1e 

diesen1 retrahierten Zustand behindelt er das Tier natürlieh 
Weiden nicht. Bei Rh. antiquitatis mit der knõchernen Nasen­

ist ein solehes Zurüekziehen natürlieh nndenkbar 
bleíbt also der Eleh a1s einziges Vergleiehstier übrig. 
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Genau so wie bei Hun dürfell v"lr UllS darübel' 
,vcnn alleh unteI' den Nahrungsresten von Rh. antiquitatis 
gefunden werden~ Die von BRANDT veranlaBte Untersn 
Flltterreste des ,~Tiluí-Nashorns ist leider nieht vollenclet 
Sie ergab als vorlaufiges Resultat nur das Vorkon1men eÜ1Pl' 
fere (Ephecleraeee) llnd von Salicineen. Spater stellte 
HAUSEN an einer llns nicht zugangliehen Stelle (ieh zitiere 
HERl\fANN) fest· antiquitaüs nahrte sich naeh den in 
NIaule aufgefundenen Futterresten von 
Mengen von einer Erinacea (wahrscheinlieh 
von dünnen jllngen I(oniferenasten oclorata 
sibú·ica, Larix eI sib1irica), von Ephedra-ZV\Teigen, vo~ Z 
einer strauchartigen Birke (vielleieht Betula trut1:cosa) lIud 
einer haufiger in denl Untersuehungs111aterial vertretenen 

Hie~' s.eh~n vvÍr al so ganz das lVIaterial als Nahnmg 
ant~q~l~tatl,S allfgezã11lt, das wir er,;varten 111uBten. 

tatsach1ich Rh. anÜquitatis eine ahnliche Nahrung gehabt 
Eleh 'Vil' werden es also del11entspreehend als Bewohner 
lichen SUlnpfwaldes ansehen 111ÜSsen. Ein Steppentier, als 
es und anclere ansprech en, kann es nie gewesen 
Zu Seine111 Gecleihen gehorten weite Sll111pfige, 11100rige 
Ob es nuI' SUll1pfwaldungen bewohnte oder auch weit in 
hinaustrat, wie OSBORN meint, der es direkt einen Bevvohnpr 
Tundra nennt, l1mB wohl no('h vveiter geprüft ,verden, dE'l1l1 
ilU11 notige Nahrnng konnte es vielleicht aueh in den Z,;vergstl'ãn 
der Tundra finden., Trotzde111 glaube 1ch nieht, daH Rh. 
8ich weit von Snn1pfwaldungen entfernte. Anch die Pfüm Z f:> n 

l\la11111lutschichten yon Starunia sprechen na.eh da 
daJ3 jenc Gegenclen "bedeckt waren 111it Lanbv{aldern, -welehe 
Eichen, VVeiden, Erlen, Pappeln nnd Haselstl'auehern b8st ' 
Nal11entlich die er8ten dl'eí Ba.n111arten spreehen auch dafür, d 
nicht an Feuchtigkeit fehlte. Der E1ch geht übrigens 
weit in die Tllnclra hínein. 

Bei die8er LebensweÍse konnen ,,,ír nns auch 
Ü11 Lanf des ~T aeh8tullIS das 
Stellung rinnel1111en konnte, 
unl11oglich. 

An<:1ers 111UB Bildnng des l\laules bei Rh. lJ1 erc7â 
sein. Die Nasenscheidewand ragt zwar 
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.n,-",I'u_,. ~V~ hínans, aber illl' Vordel'l'and tritt naeh urrtell l1ieht. 
dnn jllugen Rh. ant1quüa.t1s. 'Vohl tritt das vordere 

des Vordel'hornes rin k1eín wpnÍg vor, aber clies 
llnI' hoehst nnbedeutend, und die Vorc1erwand fãllt 

odE'l' lnehr in eÍnen1 sch wach nach rück vval ts ge-
kOl1vexen Bogen ab. Der Unterkiefer aber zeigt eine dcut­

ausgehohlte Verlangerung des Inzisivteiles. In 
Beziehung Íst Rh. lJ1 ercki delll Rh. ~[1ÚC01'1ÚS selU' ãhnlich ~ 

clies vorne noeh Sehneidezãhne tragL In der Verkülnnw­
des Illzisivteiles des Unter kiefers ist also Rh. J1I1 eTcki primitiver 

vorgesehrítü'n als Rh. sún~[s und antiquitatis. Bei 
kanu mau aJso in Rücksieht auf den Verlauf der Vonlcr­

der Nasellscheidewand nnd c1enlal1gell vor dc-'!1 Baekenzahnen 
I;;,-dpllIWJl Teil des Unterkiefers alluehmen, c1aJ3 die Lippell gellan 

übereillancler sta.nc1en. JJ1 eTcki konnte abo ein Gras~ 
uud aueh ein Steppentiel' gewesen SE'ÍlL Für diese 

seheürt aueh die gro13e Ahnlichkeit zn spreehen, die 
nLtlHll'--'l,_:-'-r,J~"" des Bh. JJ1 ercki mit Rh. súnus besteht, Beidc habou 

die VOl'lle ansgesehnittenen Nasalia und hintell don Anssehniti 
LiuE'a nuchalis superioL leh 11lochte hierbei darauf hin­

da.B auch ein sicheres Steppennashorn, Elasmotheri~tm 

don Aussehnitt der Lillea nuchalis superiol' allfwf'ist, 
-' -J/Ç;.j;~','vl,l' kann allerdings offenbal' bei Rh~?wce1'os 111 e?'ck'/; ellt\Ycclor 

ode!' naeh Unteraltell fehlelL BRANDT (1877) bildrt 
Selütdel der bei Arezzo gefullden vvul'c1e und dcssen 

nuehalis su periol' konvex ist, wahrclld sie bei eille111 .......... -'-"\...~-'-LIJL"'~ 
Irkntzk (ebenda Tai, I) hintell kOllkav ist, Vielleieht ist 
lJ1 erck1J ein biologisch noeh nieht fest ausgeprãgtcl', la bibI 

US, dessen Unterarten noeh jt' na(',h den Bedül'f:nissen au­
Wi:1Tell, 

nun das ZllsallllllenVol'kol11111en von Rh. 111 ercki ulld 
anbelangt j so ist das nicht vvunderbal'er als etwa das 

von Hirseh ul1d Elch oder von vVisent 
Steinl1WTdcr uud Ec1ehllarder 1L a. nL inI AlluviullL 

leben oder lebtcl1, soweit sie nieht ausgerottct 
und denselbcn Gebieten. Es Illa-g ja nun 

ún allgclncincn ehrr ausgestol'ben und eher 
a,ls Rh. antiq~àtaús. Das Verbreitungsgebiet 111ag nach 

üher c1 as clieses wofür sic11 diesrs 
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etwas naeh Norden ausdehntp. 
so, als O b beidc ,vàhrend eines gro13en 

In ViU1l1S zeitlieh und r al1111lich ne beneinander 
dceknng des Bodens in Europa mag in den einzeInen 

Diluviums eineln unterworfen ge\vesen 
naehdem, ob die Steppe an Ausdehnung gewann 
keit eine Zunalul1e aer SU111phva1der gestaiteft\ 
die zu anderen die êUldel'e AJt 1J allfiger 

man l11u13 sieh h üten, Zll weitgehende 
handensein oder Fehlen der einen oder anderen 
OSBORN hat in ganz vorzüg1icher 
an diluvia1en europaisehen Func1en bekannt íl't\ .. -nf\vrl~" 
ge\vissenlla13en einen überblick über den 
gegeben. Und da gewinne ieh doeh Ü1l allgemeinen 
a1s haben die europaisC'hen Pa]aonto10gen llnd 
Bestü1111lUl1g vVaIdfallna, TundraJauna, I{aHe Fauna 
\11el zu selU' schenlatisiert. Ein solches 8ehema ~lJit 

gibt es al1eh heutigen Tages in der 
dann vergegelHva.rtige man sieh doch ei11111a] die 
Überall, \VO es sich 11icht Ul11 Einzelfunc1e handelt 

von E:noehen verschiedenel' Tiere nebe11- und (iu r ('11 
Neh111en wir einmal den einfachsten FaJl a,n, alle Fnndn 

dafür, daB es sich unl ei11e prima,re -'--'U>'-'-~ll_'l'WI 
eingesch10ssene Tiere sieher aueh gIeichz8itig 

lübtel1.. konnten s1ch unter den beka.nllt8n 
der solehe I(noehenansamnllungen bilden 
llieht \7\T enn nieht besondere Un1stã,nde 

Tiorske1eit Ü11 in kl1rzer In de!' 
Gefahr zwar \veniger Trotzdenl k0l1n8n 8ic11 

keine Anhãufungen von Tierknoehen bilden. AJle 
UllS überhau pt von 8kelettfundün crzãhlen, h aben llJ1ter 
VerlÜiltnissen, z. B. in der 8ahara, 11ier llnd d a ein111(1,1 (-'in 
eines Tieres geseh elL Aber au eh das ist 8ehon 
Denn unter weniger extrenlell Verh aItnissen wircl jeder 
sofort von Rê1U btieren zerstcü t, die I(noeh en 
selbst we11n das nieht eler Fall wennllnter besonderen 
elnlna,} ein 8kelett in den Boden konullt, bleibt os i111111e1' 

eil1zelnes 8ke1ett ~ I{eil1 Reisender l] at jellw1s geseh en, daB ' 
in gro13erer Al1zah1 angehãuft werdelL 

--~~,,,,h1r;r." von Rlünoeero3 antiquitatis BLBCH 509 

ele!' ycrschiec1enstcn Art in grof3er Zahl houte 
~ 11011 wo sle in gTo13er Zahl sterben und ih1'e E:.nochen DIhI . ) . 

10 o'osch frtzt aufbewahrt \vordpn kbnnen, das sllld U1b b 

a1so mit anderen \Vorten \VasserstelIen, 
Uud an solchen StelIen werden sie11 

Saugetiere in groBen Massen geSa111111elt habon 
sein Es ist ja "vohl auch überalI an don 
von Saugetíeren Íln Diluviunl, "vie Ehrirgs­

lVlauer 1, lYIoosbach l, Rjxdorf usw, nachgewiesen, 
zur Ablagerung kanlen. Rier trafcn 

die rriere des \VaIdes nlit denen der 
nun weiter, da,f.) fast alIe clie groBen Steppen­

jahreszeitlíche vVandenll~gen ausführen nn(~ da!3 
~1~~""n''''''''"I Tiere nbrd1ieher Gebiete in die von lhren 

en verIassenen \VOhllgebiete südlieher 
uncl 111l1gekehrt und da13 die rrral1kstelIen naturgemaB 

daB e also beispielsweise bei der cloch schon fest­
Verbreitung der Saugetiere in1 Dilu viun1 das 

im vVinter in das Gebiet einwanderte, das eben noeh die 
so konnen sich die l{nochen beider Tiere in den 

1~I~N~"'''~'l'''"n nebeneinander finclen, ohne daB si(',11 beieIe 

LeU1Aal!t:;u je gesehen haben. Und gerade bei cliescn beiden 
vergessen, daB das Gebiet beider dureh den 

cingeschrankt ist, Die Südgrenzc des 
sowie die Nord- und vVestgrenze der sind hcutc 

den Ackerbau stark zurückgeschoben, Und wenn heute 
beider nur auf geringen Entfernung ZUSan1l11Cn-

ist diese Grenze wohl vor 150 Jahren, als die 110 eh 
Polen erheblich ausgedehnter gewesen, Ferner 

daJ3 auch c1ie wie alle sibirisch~asiatisehen 
a.uBer ihren regelmaBig von den Jahreszeiten abhangigen 

dwanderungen, bisweilen in groBen Seharen naeh 
weit sie der Wandertrieb führte, o b sie lIn vV csten 

der Vorzeit 1922, noch an Anhaufungen 
Menschen denkt, so spielt das für unsere Erwagungen keine 

si eh naeh S. um J agdbeute der Palaolithiker handelt, die an 
8telle wurde, also um díe hier gemeinsam zur rrranke 

Sinne wird durch die S.sehe Annahme meine 
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heinlisch werden konnten oder etwa wic 8yrrhaptes 1I11:llIi/r,",-

kurzer Z~~it wieder allsstar bj v\llr lJicht. Vielleie1ít 
das I\Jnd d~r Hochsteppe, bei solehen vVandel'zügen t:HICh 

111 den ,~T ahI eUl und mischten sich danl1 ihro I\:1l0cllül1 . . ' n~ 

der 'Valdtlere des 'Vestens. Und gerade die Settenhel't ] 
• , L, , (e!' 
nI ~~lIttel- und westeuropaischen diluvialen Ablagerungen 
da,fur Z~l ~prechenJ d,a13 es sich lU11 Reste solcher auBerge'Yõ11 
,Vanderzuge der Salga nach vVesten handelt. 

VOHI Renntier vvissen wir, da13 abgesehen vo}} einer don 
bcwohnenden Rasse, aueh dio Tunclraform, eI. II Offell

e ~chaften bewohnende FOf1n j nI \Vintcr in den \'T alc\ eindrÍl1
0
t 

Ist aJso moglich, daB irgenchvo seille Reste einmal mit de 5 ' 

E' 11 ., .llell 
lC 1 lornchens, also elnes typisehen "TaJdbewohners, zu 

gefllnden werden. vVürden wir nun, gestützt auf das 
des Renntiers, etwa für eine dilu viale Fauna, mit Eiehh 
~Hlf Tund~'a sehlieBen, so vvaxe das verkehrt. Die lllaBgebende 
lst das Elchhoruehen. Dieses ist ohno vVald undel1kbar 
sich Renntiere aueh einmal im \Valde f]nden konnen. ' 
das aneh l1Ícht so uneil1gesehrankt feststeh end, del1l1, 
betont, in Sibirien wandern alle Saugetiere. Aueh elie Eichl101' 
8011en naeh den Beriehten der rl1ssischen Forsch er Ofters in 
]\'lassen ihre heinlischen \Valder verlassen und weite 
über die Steppe naeh anderen \Valdteilen unternehmen. 

In diesenl 81nne Inu13 an die DelltUl1g der di1u vialen 
herangetreten werdel1, d. II wir 111ÚSSen, wie dies sehon NE 
wenn anch nicht so kIar ausgesproehen, getan hat, auf 
genauester Kenntnis der Lehens,veise bei einer diluvialen 
analysieren, welche Tiere gewissenlla13en absolllt znVfll 
Leitfonnen sineL z. B. eine FisehoHer gefunden, so 
Inan, da13 Wasser in der Nahe gewesen sein l1nd3. Dies" 
kann aber ein Flll13 oder ein See ge,vesen sein, es kann in 
Landschaft oder inI \Valde gelegen gewesen sein. "Tird 
cin Biber gefunden, so steht es ohne Zweifel fest, daB vVald in 

gewesen sein nm13. 

. Solehe1' dl1rch ih1'e Lebensweise auf ein begrenztes 
gebIet besehrankte Tie1'e gibt es wenig. InI allgenleinen w1r<1 
annehmen, da13 Steppentiere nicht tief in den Urwald und Ur 
tiere nieht tief in die Steppe eindringen. In lichten 
Iandscllaft aber, sie auch ein Hochnloor darstel1en kann k , 
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beo'eo'uen. Es dad hierboi nieht vergessen 
b b d' St .. 

Q 1 Sa"'llo'etiere gal1Z besonders aber le eppensauger, OT01.Jel ' b l ., • ..' • 

b '\Vanderer sind, die au eh, da Sle 11 aufIg dle Fahlgkelt 

1:- )O'eJ'e Zeit ohne vVasser al1SkOnUl1en zn konnen,. vO,n 
al b T' l' l' F"l l t bUl1g weit unabhal1giger sind als 1e:'e, ~Ile OIeSO a llg {e~ 

es ist kIar) daB Tiere, (he Cln groBes \iV assel-

I l n clesweg'en bodenstanc1iger sein müsseno So ist la Je , . . r 
eh der Eleh ein unermüdlieher vVander,er, a.be~' welt III (le 

r 'I nI die 110tio'e Feuchtigkeit fehlt, wll'd er swh trotzdenl \\0 11 b . . . 

. sYHag'en Etwas wenigel' boc1el1stanchg, abel' 1111111er lnn au n e " . . ' J • 1 • , 

als die Steppen~augetIere, slnd ene 'iValntIel~, . . . 
nun mal von c1iese111 Standpnnkt aus zwel bebeblg 
Faunel1gesellsehaften, in c1enen Rhinoceros antiq~,i­

vorkomn1t, Ieh wãhle die Aufstellu.llg von HERlVIA~N .. ft~r 
Stllhm) l1nd Grl1ppe (I{l'elS Sehwdz). EI fulnt en 

BLMB, 

Rhinoccro.s lIIercki J AEtL 

Rh. antiquitati.s BIJMB. 

caballus L. 
Cervus elaph us L. 

spec. 
Alces spec. 
Cohts saiga P ALLA S var. 

NEHRING 

Bison prisclts BO.L 

Bos spec. 
liJlephas prhnigcJlins BJJMB. 

seheic10n für Ullsere Untel'suehung SOfOIt a.us a.lle 
('utIieh hestimmbal'en Tiere, da die Al ten einer Gattung selu 

Lebenso'ewohnheiten haben konnen. Da.hin gehoIt 
über desse11 Lebensgewohnheiten wir nichts 

weuu auch sein weit ausgelegtes Geweih gegen einen Auf= 
geschlossenen vValde spricht. Fel'ner seh eidet a:ls 

weil das hochstens e1n Gattungs-, aber kelll 
trotz der binaren Nonlenklatur Die Gattullg Equus 
e1n Steppentypus, aher offcnbar eÍn selU' a.npassungs­

Uud das V01'kOnl111en von Wilclpferden in den Waldullgen 
. ""'l1:~·f\',"" N noch in historischer Zeit zeigt, da13 c1ieGattullg dureh­

auf die Steppe beschranld sein 111uB. DaB da,s Renntier 
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auch ÜU vValde gefunden werden kann, wUl'de o ben gezeigt. 
bleiben die eigeIülichen Steppentiel'e über, wie Rhinoceros }J;1 

Elephas p?'il1~igenius, Colus saiga und Bison p1'isc~ts. Bei l 
setze ich voraus, da13 die Bezeichnung zutrifft und die M 
ausgeschlossen ist, da13 niclit etwa eine \Valdform des Bison 
Bison 1nediato1' HILZH. vorliegt. Für sie gilt das o ben ' 
da13 Steppentiere auch in Parklandschaften und in nicht allzu 
nút Bãunlen bestandenen Mooren leben kõnnen. Das . 
Exelnplal' eler Saiga-Antilope kann einletzter Zeuge eines jener 
geschilderten, von Ost nach \Vest gerichteten gelegentlichen \iV 
züge jener Tiere gewesen sein. Ce1'1JUS elctphus ist ein "Val 
das l).atürlich auch Sunlpfwaldungen bewohnt. Nun bleiben 
übrig der Elch, den wir oben als Bewohner des Sunlpfwaldes 
lel'nten, und Rhinoceros antiq~titatis, für das wil' aus dem Bau 
Maules und den in seinen Zahnen gefundenen Futterl'esten 
Le bens bec1ingungen folgerten. 

Aus diesen Betrachtungen folgt, da13 zur Zeit, wo jene dilu 
~iere in Menthen und Gruppe zur AbIagel'ung g.elangten, 
eIn ausgeclehntes Hochmoor luit nicht geschlossenelu, aber 
nicht fehlendenl Baulllbestand die Lanclschaftsform war vi 
charakterisieren wir sie am besten a,ls Parklandschaft ~it 
boden. Nur in solcher Umgebung kõnnen wir uns das 
einandervol'ko111men scheinbar so heterogener Tiere 
Rhinoceros antiquitatis seIbst abel' werden wir biologisch 
sprechen haben als ein Tier des SumpfwaIdes des nÕl'dlichen 
der gema13igten Klimate, wahrend Rh. M e1'cki wohl ein St 
(õrtIich auch WaIdtier?) des südlichen Teiles gema13igter Klimate 

Kehren wir nun zur Eetrachtung der Kõrperform 
Rh. antiquitatis zurück, so ist über den Kopf noch einiges zu s 

. Ein Unterschied gegen das wei13e Nashorn Iiegt ferner noch in 
Form des unteren Unterkieferrandes. Wenn auch die Form 
Unterkiefers bei den Nashõrnern wie wohl bei der Mehrzahl 
Sauger sehr variabel ist, so zeigt der untere Rand bei Rh. . 
doch im allgemeinen eine Ieichte Konvexitat, so da13 die gr 
Hõhe etwa ünter dem 3. und 4.- Backenzahn liegt, und einen 
steilen, senkrecht ansteigenden Inzisivteil. Der Unterkiefer 
Rh. antiquitatis hat einen geraden Unterkieferrand uncl . 
sehr schrag ansteigenden Inzisivteil. Das Ansteigen b 
hier schon unter dem 3. Backenzahn, so da13 der Unter kiefer 
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uier SChOl~ an Hõh~ abni~lnit. AlU }{opf au13el~L sich ~er UI1ter-; 
'. dann, da13 beInl wel13en Nashorn der I{opf, uu ProfIl gesehen, 
ach vorn an Hõhe zunimlut und etwas binter denl Nasenwinkel 

Peine grõBtc Hõhc orreicht, wahrend bei Rh. Ctntiq1tÜatis diegrõEte 
.~õhe erheblich weiter hinten, etwa in der Gegend der Augen, 
litlgt . Das Auge selbst mu13 8ehr tief inI Kopf ~esteckt. haben, . da 
der nntere und vordere knõcherne Augenrand In 8111er Welse vortntt, 
~e dies bei keinem lebenden Nashorn der FaU ist. Dafür zeicl1net 
sich die hintere Ecke des Jochboge11s au.Ben an der \Va,Ilgo nicht 
io ab wie bei diesem. Bein1 wei13en Nashorn weichen die Jochbogt1ll 
llach hinten etwas auseinander und biegen d~,nn unter Bildul1g 
~ner scharf vOTtretenden Ecke luedianwal'ts. Bei Rh. ant'iquitatis 

"/verlaufen die Jochbogen paraUel und biegen allmahlieh ohne 
13i}dul1g einer besonders ausgepra,gten Ecke nach einwãl ts. 

; Wir konUl1en nun ZUIll Ha.ls. . Über BildulJg des Nackens ist 
jJchon oingehend gesprochen. Es bloiben a.lso noch dic Seiteu 
~'ilDd die Unterseite des Halses übrig. 

Von der starken Ausbildung der Flügel des Atlas wurde schon 
'gesproehen. Infolge ihrer Lange hat der Atlas mindestens eine 

/. solche Breite, wie etwa die breiteste Stelle des I{opfes über den1 
·~ochbogel1. Genau die gleiche Ausbildullg des Atlas haben die 

'schen Nashõrner uud auch das weiEe Nashorn. Das gew,õhn., 
1iche afrikanische verhãlt sich in dieser Beziehullg a,nders. Es 
besitzt einen 110rnlal geba.uten Atla,s n1Ít runden Flügeln. Es 111u13 
das besonders betont werden, da.B in dieser Beziehung Rh. bicorni ... " 

. isolielt steht. Es ist viel primitiver wie salutliche übrigen 
)~bellden Rhinozerosse. Es kann auch unlllõglich n1Ít denl wei13en 
Nashorn in einer Gai.tung D-iceros GRAY, wie es die 11l0derne Syste­
~atik tut, vereinigt werden. Sondern es 111u13 eino Gattul1g für 
)ích bilden, der wohl der NanleDiceros GRAY bleiben kanll. Sãnlt­
ljcllC andel'n Nashõrner haben die gleiche Forlu des AtIas, gehõren 

unbedingt enger ZUSa111meIl. Wie sie inl eil1zell1en zu gruppieren 
, kann hiel' nicht untersucht werdcn. Auf jeden Fan gehõren 

ihnen wieder die breitmauligen Nashõrner ellger zuSannllell, 
. denen wieder die nlÍt verknõcherter Nasel1scheidowand ver­

eine besondere Gru ppe bilden. Die 3 bekannten Breit-
,ulnashõrner, Rh. sÍ1n'us) antiquita#s und Me1'cki kõnnen aber 

Stanlmreihe bilden. Rh. 111 ercki ist dureh VeTknõehertUlg 
Nasenscheidewal1d fortgesehrHtcl1cr, dureh geril1gere Ver· 

N. Jahtbuch f. Mineralogie ete. Beilageband I.. 33 
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künlnlOrung des Inzisivteiles dos Uríterkiefers prin1itiver a.ls s' 

Dureh dio Ausc1ehnung der ã11.8eron Nasenõffnullg ll(l,ch h 
und die Verschiebung dos Foranl0n infraorbitaJe lmter ihr H 
,ende erweist es sich a,ls fortgeschrittencr al s, Rh. antiquÜatú, 
die geringere Rüekbildung ,des Inzisivteiles aJs primitiver. Zu 
crscheint aueh Rh. antiq~titatis spãtor als M erc7â. Dies sind 
einige Gründe, die zeigen so11en, wannn die 3 breitmãuligfm 
hõrner keine phyletisehe Reihe bilden kõnnen. Nach don 
führungen von SOE'RGEL, FREUDENBERG u. a. sehoint os so 

, ' 
li eBe sieh Rh.]J! ercki auf das plioeãne Rh. etn~sc~~s zurüekfü 
VOlll pleistoeãnen Rh. etn~sc~~s wird ein Atlas von Mauor Íln Mus 
in Darnlstadt aufbewahrt. Dieser Atlas h at 11ach freml 
Mitteilung vou HeTrn Prof. O. HAUPT die gleieho starke Elrt 
lnng der Flügel des Atlas, wie die beiden' dilnvialen Nas}; 
so daB diese auf Rh. etn~scus zurüekgeführt werden kõ 
Rh. sin1l,s lnüBte sich dann früher abgezweigt haben und Rh. 
quitat'is und M ercki no eh eine Zeitlal1g den 'V e g der Sta,nunesgesehi 
genwinsam gegangen sein, (UO knõcherne Nasçnsehei 
welehe doch nur ein Allsdruck für die audere St e11ul1 g des 
110rnes ist, sprãche dafür. Es ist aber allch denkbar, (la.B dia 
111ãuligkeit nur oine I\.onvergenzerscheinullg ist und zweima.l 
abhãngig orworben wllrde, einnlal VOlll Stanl1U dN' tiC];Ol'll' 
Nashõrne1' und dann VOll1 Stal11111 der asiatisehen Na.shõrneT, 
er einen ·Zweig in die afrikal1iseb e Pal'klanclscb aft sthiektc. 

Es gehõrt also auch Rh. etrnsC1lS in dieso Reihp. Dieses 
l1ach den Abbildungen bei SCHRODER vorn zugospitzte NaSel1 
die nicht weit h01'abgebogen wal'en 11nd yon dencn dia kn 
Naseúseheidewand V01'U sonk1'ech1' abfãllt. Da de1' Unt 
('inen wohlausgebildeten Inzisivteil hatto, werden die 
wohl a11c11 senkrecht übereinanc1er gestanden habon. Es sei ü 

lwrvorgehoben, da.B dieser Inzisiyteil in seinor Form,' mii dem] 
zahnlosen DiastonnUll, dOl' Einsehnürung vor don Bceke 
1111d deT schaufelartigen Abrundnng des zabnt1'3genc1en 
(SCHRODER, Taf. XII Fig. 1), auffa11encl an Rinc1er erinl1crt 
cla,f.) wohl eine ã.hnHeh e Gl'êl.snahrul1g vorauszus81'zon ist. 
Rh. 111 ercki teilt Rh. etrt~scns das vorn ansgesehl1itteno Na 
und dio konkave Linea nuchalis supelior. Die a]s Rh. l 
OvYEN bozeichnete For"])) ]]at stãrker herabgobogene Nasalia 
J11ag so vielleieht zu (lntiq1tüatl:s üborführel1, das 8ich von M 

Eine lleUe Rekonstl'uktion vou Rhinocel'os antiquitatis BLBCH. 515 

eidet dureh gleiehma,i3ige Biegul}g. der Nafalia, an der 
des Vorderhornes, wãlnendhierdievol1 SCHRODER, SCHHENKll. a. 

deten Seh ãdel von ]J(I erc7ci ~,tufig abgeset zt sü:d l. Übrigells 
e auch Rh. h1tndsheúnens'is eillen Atlas mit verlã,l1geI ten Flügehl. 
hatte ebenfalls dio verHtngelten DOl'llfol tfã,i ze d er Lu 111 bal"." 

be], del'en es 3 ha,tte, bei 19 Brustwirbeln. Sehr interessarlt ibt 
}]~, daJ3 Rh. s1t1natrens'is, das pl'ÍJnitivste lebende Nashor]1, 
don Mitteilullgen VOll TOULA Spuren VOll VeJkl1õeh en.ll1gen in 

Na~ellseheidewand aufweist. Das beireffende, yon j}jlll ein­
end bese]niebel1e uud a.bgebildete Exemplar aus BOfl1CO des 
. er l\1:useullls für Na.tulknnde zeigt, vúe ich mieh telbbt übel'­

konnte, eine võllig verknõchelto NaSel1fCheidewand. Für 
Systel11atik ul1d Sta.111me~gesehiehte der Nashõrne}' ergibt sieh 
folgeudes: Rh. b'icorn'ls, das bisher immer a,]s Dúe'J'os GRAY 
Rh. sún~ts vereinigt ist, steht mit seiuel11 norma.! gebauton 

vollstã,nc1ig abseits uud hat mit keÍnern lebenclen NashoI11 
ZH tUI1- Die übrigen lebenc1en Nashõrnel', d~ h. t~lYâliehe 

, eho und Rh. S'il1U~S gehõren dureh dia gleiche Form des 
enger Zl1 8a1111ne11. Die AusgangsforIll h aben wir wohl in 
denl Rh. s1lmat'J'ens'l:s ãhn1iehen Form, etwa Rh. schle1ier­
i KAUP des Unterpliocan zu suchel1. Von hier gÜlg einc 

dll}'(',h die pliocanen tiehol'hinen Nashõrner uud endigte gegabelt 
},I!efcki und antiquitat1's,' \velch es mit seinem bis zu nI Niveau 
Gaumens herabwaehseuden Nasenbein die extremstc Fonn 

lt. Aus de111l'Índerahl1lich inl,Vald grasenden Rh. etruscus 
das Steppentior Rh. 111 ercki hervor, das als V\T eidetier einen 
entwiekelten Inzisivteil des Unterkiefers brauehte, wogegen 

Teil beÍJn Sumpfwaldbewohner ant'iq~titat1's verldimmern 

Einc zweito Linie zweigte sieh, 110eh bevor eino Verknõeh enll1g 
Nasanseheidewalld erworben 'NaT, a,]so ÍJn Unterplioéã,l1 odcr 
früher, ab uud fülnte zu Rh. 'Wtúcornis uud s ndaicus uud 

driite dureh FOrnlell wie etwa das unterplioeane Rh. lJG.chy­
\VAGN. zu Rh. s'in~us. Es geht hieraus 11Íeht nur hervor, 

dia eülzelnen Rhinozerosstamnle selu lallge getrennt sind, 
11 da,B aueh ehle Anzah1 Cha,Ta1rtere, clie als Zeiehen vou 
dtscha.ft gedeutet wurdcI~, wic Verwaebsllllg des ProcessllS 

1 Eh. et1'USCUS scheint nach der Abbildung bei SOHROEDER (Taf. I 
1 a und 2 a) den Beginn ejnes solcben stufigen Absatzes zn zeigen. 

33* 
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po~tgle:noideus uud' p08tsymp~thieus, Breitmauligkeit, 
dontie usw. aJs unabhãngige Anpassungen se1bstãndig erwor 

wurden. 
Die naeh den Seiten so enonn verlã,ngerten Fiügel des 

müssen natül'lieh aueh ãuBerlieh am· Ha1s bemcrkbar sein. 
sãehlieh zeiehnet S1eh aüeh bei alIen asiatisehen Nashõrnern 
bei Rh. súnu, diese Stelle besonclers ab. Der botreffende Teil 
Halses steht hervor'und von ihm)ãuft ein hervorstehender Str . 
den Hals abwãlts, der sieh naeh unten in eine frei herabhãn 
Falte fortsetzt. Diese Falte ist bei alIen Nashõrnernvorh 
darf also aueh beÍln Rh. antiq~titatis nicht feh1en, wie das bei 
1ie11en Rekonstl'uktionen der FalI ist. Freilieh lnuB gesagt w 
daB bei erbobenenl I\;.opf, also lloeh dazu bei der unnat 
I(opfhaltung, die aJ1e Rekonstruktionen zej'gen, diese :B'alte 

versehwülClüt. So zeigt sie denn aueh die Leiehe von Staru 
mit ihre111 unnatürlieh gehobenen I(opf nieht.' EbenS() ver 
ieh bei don bisherigen Rekonstruh'iionon noeh ein anc1eres 
system, das bei allen Nashõrnern beobaehtet wird. Es liegt 
hinteren Tei1 des Ha1ses und begÍllnt zu beiden Seiten der unt 
Hãlfte der Seh111ter. Die von hier vou reehts und links h 
ziehenden paarigen Fahen voreinigen si~h zwisehen den V 
beinen zu oiner einzigen, die lãngs der Brust naeh hinten v 
Von diesenFa.lten an der Seite des Hinterha1ses glaube ieh 
aui NIEZABITO\VSKY'S Abbi1dung, trotz der starken Zen'ung 

Tei1e, Spuren zu sehen. 
Heller, der die versehiedenen :B'alten beim weiBen N 

ebenfa1l8 erwahnt, ist jedoeh über die des Ha1ses nieht ganz 
Aueh miI' war es ln~r mõg1ieh,sie genau festzl1stellen c1urch 
sebr gute Photographien eines auf de1' Seite liegenden weiBen 
horns, die ieh Herrn DI'. BERGER verdanke. 

Noch i8t ferner oiner besonders wiehtigen und keinell1 N 
feh1enden Falte zu gec1enken, die aueh HELLER besonders hervoJ'h 
das ist die Falte, welehe in der Gegend des Ellbogens c1a,s V 
bein umgibt und die nach HELLER ganz besonders hervOJ 
sol1. Ebenso nmB der eigenartigen Bi1dung des Vord 
des freien Schenke1s ged~cht werden, we1che sieh ebenfa.1 
a11en 1ebenden Nashõrnern findet und die aueh bei den 
struktionen niel.t beaehtet wird. lch kann sie nieht besser 
a1s mh HELLER'S vVolten:· Afurther c1ermal eharaüter co 
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fro nt edge of the thigh which Ís great1y e0111pressed and stands 
e a,]ong ihe body as a thin, flattened ridge of hide. t, 

.. Diese Falten werden auch sichtbar b1eiben, welln wir dêHan 
U, daB Rh. antiquitatis ein Haark1eid trug, denn dieses Haar­
ist keinesialls so 1ang oder so dieht gewesen, daB es die Fa.lten 
hãtte verdecken kõnnen. Über das Haarkleid selbst habe 

eigenc Untersuehungen'nieht anstellen kõnnen. Alles, was 
beT bekannt geworden ist, hat HOYER in so grundlegender 

luitiseh bearbe!tet, claB ieh 111ieh aui sein Resultat bezieh en 
Danach standen die Haare in Büsehe1n, nah111en am I(opf 

,~orne naeh hinten an Lãnge zu - etwa 5 111111 an den LipPell, 
0111' 30-35 111111, in1 Nacken 40, 45 und 60 mln (SCHRENK), 
Hi11gste überhaupt gelnessene 90 111m (HOYER) ~, so ··da13 sie 

an1 langsten und'diehtesiensind. Sie wal'en llÍcht 
oder gelockt, so claB die' Bezeiehnuüg "wollhaarigesC')~'ashorn 
ist, sie wilirde eher auf aie Beh~:n:np1g des Ma111111útspassen, 

so11te 111an sagen "schlichthaaIÍges" Nashol'l1. Denl­
end ist auch das Haark1eid unsere1' Rekonstruktion 
t. Die Farbe ist nach HOYER dunke1braun gewesen. 

stellt sich uns Rh. antfiquita,tis BLUMENB. dar a1s ein dieht 

schlichtenl, nicht wolligenl, braUne111 Haa1'kleid bedeektes 
orn, das in 8einer KÕl'perfonn sich vpn delll illl11 sonst seIn 

en weiBen Nashorn nur l~nterschied dur.ch stark vorstehende 
, 1nehr 1iegenc1es vorderes Nasenhorn, k1einere. Ohren 
hinten lneh1' ansteigendes I{opfprofil, es teilte 111it ilun 
der Rüekenlinie, d. h. vonl vViderrist getrennten Hals-

, Erhõhung der Rücken1inie zwischen 'Viderrist und Becken, 
zwar zienl1ich weit vor deln 1etzteren, das Faltensystüln 

s, Brust und Oberarm. 
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